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Über einen Hydroniagnocalcit aus dem Tale Lopusna bei dem
Dorfe Lucsivna am Südabhange des Tatragebirges.

Von Emanuel Glatzel.

1. Vorkommen und Eigenschaften.

Am Südabhange des Tatragebirges liegt zwischen den Eisen-

bahnstationen Csorba und Poprad—Felka die Station Lucsivna und

in deren Nähe das Dorf Lucsivna. Von diesem führt ein wenig

befahrener Weg nach dem Tale Lopusna. An den Abhängen dieses

Tales finden sich zerstreut faust- bis kopfgroße Gesteinsbrocken
" von kreideweißer Farbe vor, die amorph sind und einen muscheligen

Bruch besitzen. Ihr spezifisches Gewicht wurde zu 2,412 ermittelt.

Sie lösen sich leicht und vollkommen unter Aufbrausen in Salz-

säure auf und geben beim Glühen neben Kohlendioxyd reichlich

Wasser ab. Die chemische Analyse zeigte, daß ihnen die Formel

{CaCOg -)- HjMg02} zukommt, daß sie also normaler Hydromagno-

calcit sind.

2. Bestimmung des spezifischen Gewichts.

Zur Ermittlung des spezifischen Gewichts des Minerals wurden

größere, feste Stücke bei 15° C zunächst in der Luft und dann

im Wasser gewogen, woraus sich das Gewicht des verdrängten

Wassers ergab. Hieraus und aus dem Gewicht des Minerals in

der Luft war dann dessen spezifisches Gewicht leicht zu berechnen.

Folgende Tabelle zeigt eine übersichtliche Zusammenstellung

der bei zwei üntei’suchungen verwendeten Gewichtsmengen des

Minerals, deren Gewichte im Wasser, der berechneten Gewichts-

verluste im Wasser und der gefundenen spezifischen Gewichte.

1. 2. 3. 4.

Gewicht
des Minerals in

der Luft bei 15“ C

Gewicht
des Minerals im
Wasser bei 15“ C

Aus 1. u. 2 . berech-

netes Gewicht des

durch das Mineral
verdrängten Wassers

Aus 3. u. 1. be-

rechnetes spez.

Gewicht des

Minerals

Erste Untersuchung:

9,6664 g 5,6502 g 4,0162 g 2,407

Zweite Untersuchung:

6,7916 g 3,9809 g 2,8107 g 2,416

Das mittlere spezifische Gewicht des Minerals beträgt somit: 2,412
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808 E. Glatzel.

3. Gang der Analyse.

Das Mineral wurde folgendermaßen analysiert: Zur Bestim-

mung des Calciunioxyds und Magnesiumoxj'ds wurde ein Gramm
des Minerals in Salzsäure gelöst, die Lösung mit Ammoniuniliydro-

xyd übersättigt und hierauf die Flüssigkeit mit Ammoniumoxalat
versetzt, wodurch sich Calciumoxalat abschied. Dieses wurde ab-

filtriert, getrocknet, durch Glühen in Calciumoxyd umgewandelt

und dessen Gewicht bestimmt.

Das Filtrat vom Calciumoxalat wurde mit einer Lösung von

Dinatriumphosphat versetzt, das hierdurch entstandene Ammonium-
magnesiumphosphat abfiltriert, gut ausgewaschen, getrocknet, durch

Glühen in Magnesiunipj’^rophosphat übergeftthrt, dessen Gewicht be-

stimmt und hieraus der Gehalt des Minerals an Magnesiumoxj’d

berechnet.

Zur Bestimmung des Kohlendioxydgehalts diente ein kleiner

Geißler’scher Kohlensäureapparat, der mit Salzsäure und Schwefel-

säure gefüllt war. In ihm wurde eine kleine Menge des fein ge-

pulverten Minerals abgewogen und diese dann mit der in dem
Apparate vorhandenen Salzsäure behandelt. Hierdurch entwich das

in der Substanz enthaltene Kohlendioxj'd. Dieses wurde durch

Absaugen sorgfältigst entfernt und darauf der Apparat wieder ge-

wogen. Die Differenz der Gewichte des Apparats vor und nach

der Behandlung des Minerals mit Salzsäure war dann gleich dem
Gewicht des in der Substanz enthaltenen Kohlendioxyds.

Durch Glühen eines Gramms des Minerals und nachheriges

Wiegen wurde schließlich die Summe des Wasser- und Kohlen-

dioxydgehalts ermittelt und aus dieser durch Subtraktion des nach

voriger Methode festgestellten Kohlendioxydgehalts der Wasser-

gehalt der Substanz bestimmt.

4. Berechnung und Resultate der Analysen.

Der Berechnung der Analysen wurden die internationalen

Atomgewichte von 1916 zugrunde gelegt und demgemäß Ca= 40,07,

Mg= 24,32, 0 = 16, C=12,005, H= 1,008 und P= 31,04 gesetzt.

Hiernach war das Molekulargewicht von CaO = 56,07, von

MggPaO^ = 222,72, von MgO = 40,32, von COj = 44,005, von

H20= 18,016 und das der untersuchten Substanz {Ca COg+ Hg Mg Oj}= 158,411.

Die auf p. 309 und 310 befindlichen Tabellen zeigen eine über-

sichtliche Zusammenstellung der Resultate zweier Analysen und die

Aufstellung der sich aus ihnen ergebenden Formel des Minerals.

Aus diesen Tabellen ist ersichtlich, daß das Mineral zwar nicht

absolut genau, aber fast genau der Formel {CaCOj + HgMgOg}
entspricht. Es enthält ein klein wenig mehr Calciumcarbonat und

etwas weniger Magnesiumhydroxyd als der Fohmel zukommt. ( ...L

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



lieber einen Hydromagnocalcit etc. 309

ff 'TS
,

S3

O ^ 5«* O
br O C4

5 S O 23

o
iO
ZD

Ci

o

,

o
w
+

GaO MgO
«*

o
o

d*
o_

o
«*

a
- O
O' r; R ft

r* l> »O GO
V-H CC (M IC

cc CO OT) d"
CO -M Ol CO

o
CO

:ö

d
Xo

c« +
c Pf

ei o"
bc

S 00

bx: ft =

i> »o 00 iO
CO (>j

cc CO lO 05
CO cc CO CO

o o o o

o

tt

S

bc

i

CQ

cq

bX)

«C

b£
fl
fl
fl

cq

(ä

:::>

o
CO
iC

«3

c

<3

O
bX) O
S O
CM

O
ao
br

cq cc

o"

c c
<ö ^

c
qT

•4

bX)

cc
l>
CO

CO

d'

bx

fl

cq

;- bX)

fr O
1
g
zur

Bestimmung

von

H,

0

(),394()

„

{GO,

+B.^0)

39,46

,

{C0.^

+
H,

0}

0,5900

HjO

also

10,63

„

H.,0

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



310 E. Glatzel, lieber einen Hydromagnocalcit etc.

i; «
: ^ w M
:

o>
c3

OT ^ ^
!
N^ ^ + O

g C« S , ,N c -C —
a ^ ^

H bß

=«

o> 0>2 = '

« S
a ^

S “ a
- s:^ " o ~

"a* a <i) ® w
'ö -r — ja

e^l bß
j- 1» B

,

,<= s- s a JO t5 (

^
^ ^ ,g j

^ O ::5

5sß O 'S
•5 S S

J4|.
CS >i CO •

O -

I

>n

CO.

•^ <

CO b£^© sT :

c <

bl
cö

:

© CO

'S 'S

73

©
- -

"g _r- g
O o ^
o * 'S —

'

s-iTc£

o
cöQ

+

bl O
S W —

+

CO

to'

O “

o
cT

O
bl

w ©
bl

O
cö

03
O
:::>

O
ce

ooo
Ol

Olo

^ O ^
S :r

lO ^
Ol CO^ o^ Ol*'

+ +

W bl

w §

O
o
O c
bl

X + 5 +

^ W
n:

cö
o
Ci

O
bl

Ooo

03o
CO

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at
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C. F. Eammelsbekg gibt in dem Handbuch der Mineralchemie,

Leipzig, Verlag von Wilhelm Engelmanu, 1875, p. 242, unter 3, b

die Anal^'^se eines H}'dromagnocalcits von Predazzo an, die von

Damouk herrührt, deren Resultate mit den hier gefundenen nahe

übereinstimmen. Dieser Hydromagnocalcit enthielt: 35,85% CaO,

24,90% MgO, 26,68% CO
2
und 10,61% H

2
O,

5. Zusammenfassung.

In dem am Südabhange des Tatragebirges zwischen den Eisen-

bahnstationen Csorba und Poprad—Felka südlich des Dorfes Lucsivna

gelegenen Tale Lopusna finden sich faust- bis kopfgroße Gesteins-

brocken von kreideweißer Farbe vor, die amorph sind, einen

muscheligen Bruch besitzen und deren spezifisches Gewicht 2,412

beträgt. Sie lösen sich leicht und vollkommen unter Aufbrausen

in Salzsäure auf und geben beim Glühen neben Kohlendioxyd

reichlich Wasser ab. Sie enthalten im Mittel 36,55 % CaO,

23,15% MgO, 28,75% CO, und 10,60% Hg 0, w’oraus hervor-

geht, daß sie Hydromagnocalcit von der einfachen Formel

{CaCOa + Hg MgO,} sind.

Breslau, Chem. Laboratorium der städt. Oberrealschule,

am 22. Juni 1918.

Über zwei fossilführende Interglaziale in Wolhynien.

Von C. Gagel.

Vor kurzem hatte ich Gelegenheit, im wolliynischen Rand-

diluvium aucli zwei fossilführende Diluvialbildungen kennen zu

lernen, die mir ein größeres Interesse darzubieten scheinen und

wohl eine kurze Beschreibung rechtfertigen dürften.

Beide liegen gut aufgesclilossen in den Steilufern des Bug,

nicht w’eit südlich von Wlodawa (nördlich Cholm), beide werden von

kreuzgeschichteten typischen Diluvialsanden mit nordischem Inhalt

unterlagert und überlagert und so als echte Diluvialbildungen ge-

kennzeichnet; die eine ist von mir selbst aufgefunden; die andere

ist schon auf der internationalen geologischen Karte als Tertiär

verzeichnet, wurde aber schon von Herrn Dr. Salfeld als diluviale

Bildung erkannt, und ich bin Herrn Dr. Salfeld zu Dank ver-

pflichtet, daß er mich auf dieses Interglazial aufmerksam maclite,

und mir so die näliere Untersuchung des Vorkommens nahegelegt

wurde ’
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